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W griechischer Schmerzensschrei.
j Die lange Reihe der engi -sch-französilcheii Schandtaten
gegenüber Gnechenlano hat sich um eine neue vermehrt.
Wie aus Athen gemeldet wird , ist die englische Flotte im
Hasen von Nauplia erschienen und hat don die großen
Petroleum beHölter beschossen und i.. Brand gesteckt, dem
auch sämtliche Hafengebäude zu .» Opfer gefallen sind.
Der Grund zu dieser sinnlosen Tat wird nicht angegeben.
Aber es ist anzunehmen , daß die g . .echische Negierung aus
ihren sofort eingelegten Protest wieder die alte Antwort
bekommt, man wolle Schlupfwinkel und Verproviantier
ningsstätten für deutsche Unterseeboote vernichten . Di«
griechische Regierung hat ja im Laufe dieses Krieges schon
öfter Gelegenheit gehabt , gegen das Vorgehen der an¬
geblich Griechenlands Selbständigkeit schützenden Mächte
Anspruch erheben zu mühen . Inzwischen sind aber doch
sie Zustande in Mazedonien für griechische Verhältnisse
immer unhaltbarer geworden . In einer neuen Note macht
nun di« griechische Regierung die Verbandsmächte von
neuem daraus aufmerksam und heischt dringend Abhilfe.

In dieser Note , die einen ziemlich energischen Ton
»»schlägt, heißt es nach der Athener „Rea Himera " u. a . :

Die griechische Regierung muß darauf Hinweisen , daß das
Vorgehen der Vierverbandsmächte in Mazedonien in direktem
Widerspruche zu der gelegentlich der Landung abgegebenen Er¬
klärung steht, wonach die betreffenden Truppen nur versuchen
wollten, durch griechisches Gebiet nach Serbien zu gelangen . Die
LIeroerbandstruppen haben jedoch jene Gebiete längst über-
schritten und besetzt, hinsichtlich deren die Erklärung bezüglich der
hilseletstung für Serbien galt. Zudem wird die griechische
Bevölkerung dieser Gebiete fast ausnahmslos derart
grausam behandelt , als wenn sie als Feind der Vierver»
bond,möchte anzusehen wäre, und als ob zwischen Griechen¬
land und den Vierverbandsmächten Feindseligkeiten beständen.
Die griechische Regierung wiederholt die Versicherungen, daß sie
die Kriegsinteressender Vierverbandsmächte nicht zu schädigen
»eabsichtige, hält es aber für ihre Pflicht, die griechische Bevölke»
mng gegen die von den Vierverbandstruppen ausgeiibten
Feindseligkeiten zu schützen , was jedoch nur in der Richtung
geschehen könne, daß die grie^ isch« Regierung nicht die Bevölke-
Nmg von ihren Wohnsitzen entfernt , sondern es ihnen vielmehr
ermWcht, ln ihren Heimstätten zu bleiben und dort ruhig ihrer
Beschäftigung nachgehen zu können.
„ ? te griechische Regierung bedauert , nicht länger znwarten
g» können» bis sie vor seindseligen Tatsachen stehe und ihren Ein¬
zug aus diesem Gebiete vollständig eingebüßt habe , sie sieht sich
daher gezwungen , die ihr geeignet erscheinenden Maßnahmen an-
!® * J ' Aus diesem Grunde hat die griechische Regierung an
an Kochte des Vierverbandes das dringende Ansuchen gerichtet.
Men militärischenOrganen die Weisung zu erteilen, daß die
Ä « der griechischen Oberhoheit in Erfüllung ihrer

^hindert w * d" ^ *w schützen , fortan nicht mehr

Gegenüber diesen Tatsachen ist es ein starkes Stück,
wenn z. B. ein englisches Blatt wie die „Times " ihren
nn rn *?I,ire‘)cn  rviU , als ob die griechische Bevölkerung,

Salonikis , in den Engländern und Franzosen
,Jdie  Retter aus der Not sehen . So sollen anläß-
fm, " " Rückens der Bulgaren in Saloniki entente-
L « » »» Kundgebungen stattgefunden haben , bei de: en
%.r * .»wieder mit der Regierung !" „Fort mit den

‘T '" „Hoch Frankreich und die Alliierten I" ge¬
lton .daben soll . Daß derartige Kundgebungen wirklich

.gesunden haben , ist leicht möalick . Jedoch gibt der
unter-

w. .° -j""den haben » ist leicht möglich . Jedoch g
nnnvÜ. 0Uĉ gleich an , auf wessen Veranlassung sie
unhm?L, « J? rbe  m finö;  f ° h^ bt es . daß französische
dorn, 'wische Polizeibeamte den griechischen Gen-

geholfen haben , die Ordnung aufrechtzuerhalten.
L-ricke " Volksstimmung drückt wohl besser ein anderer
öieür 0U5' . wonach griechische Soldaten , die während
lab-n ""geblichen Kundgebung vor einem Kaffeehause
der haben sollen : „ Hoch Deutschland I" „ Hoch
Mr»hk et  Auch spricht ja die neue griechische Note
knien» Wenn man wirklich in den Soldaten der'
ihre so liebe Gäste hätte , dann würde man über
der doch nicht so empört sein . Ob allerdings
ein« » * * griechische Notschrei viel Helsen wird , das ist
w . »adere Frage . Auf jeden Fall zeigt er wieder ein-
l>«n jz" ll ûtralen Mächten , wie eine kleine Macht über

oufgedrungene » Schutz seitens Englands und

Deutsches Reich.
tzi nt und GeseNschast . Für st Leopold zur
t \ ntr > am  30 . Mai aus Anlaß seines Geburtstages
w°alib dotierte Stiftung  für lippifche Kriegs»
1814/,« " unversorgte Hinterbliebene im Weltkrieg
Sd i? - gefallener Helden ins Leben gerufen , die ihren

8 Detmold haben wird.
^flen "eue  öriegskredik -vorlage . Die in diesen
8ünüe,o»"wEkwartende neue Kriegskreditvorlage der oer-
w>e b-j Regierungen wird , dem „ B . T ." zufolge , nicht
12 2)1j| ( - letzten Malen zehn Milliarden , sondern
hi ^ >arden Mark  betragen . Die Vorlage werde
»achs,„ Nachtragsetats wahrscheinlichAnfang
W,t °n .-lvoche , unmikelbar nach Abschluß der Steuer»

Üek Plenum , dem Reichstag zugehen.
i«n-,„ den Münchener Aufenthalt des Reichs-
t>er verlautet halbamtlich , daß die Aussprache , die
^fflierun - 3ler  König Ludwig und der bayerischen
hat, ^ liber die innere und äußere Politik gepflogen

""ch jeder Richtung beiderseits „außerordentlich
'Egendes " Ergebnis gehabt hat.

Lerlq„-, o ^"^^ l»ebatte im Reichstage . Im weiteren
Zensurdebatte vom 30. Mai kam es ver¬

schiedentlich zu erregten Auseinandersetzungen . Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , Herr v . I a g o w,
gab nur ein paar Richtigstellungen , während der Staats¬
sekretär D r. Helfferich  die strittigen Fragen eingehen¬
der behandelte . Es sei noch nicht möglich , die Zensur
aufzuheben und eine Erörterung der Kriegsziele zuzu-
lassen . Hier müsse sich jeder die nötige Disziplin
auferlegen . Mit Recht stellte der Staatssekretär fest,
daß der ganze Verlauf der Aussprache wenig nützlich
ind ersprießlich sei. Er könne hier nicht in öffentlicher
Sitzung die wichtigen politischen Fragen auseinandersetzen,
die im Ausschuß besprochen wurden . Er wolle sich nicht
aus seiner Reserve hervorlocken lassen und keinen Verrat
am Vaterlande begehen . Wir müßten uns in dem großen
Kampfe zusammenfinden wie ein Mann , wenn wir sieg-
reich bis zum Ende durchhalten wollen . Die Aussprache
wogte noch lange auf und nieder . Staatssekretär Helfferich
griff noch mehrmals zur ungeschminkten Wahrheit zurück.
Endlich wurden sämtliche Entschließungen angenommen;
damit war die große Zensuraussprache mit ihren uner¬
quicklichen Zwischenfällen erledigt.

Aus vem preußischen Abgeordnokenhause . Im
Abgeordnetenhaus , das am 30 . Mai nach langer Pause
seine Sitzungen wiederaufgenommen hat , kam e» bei
einer Geschäftsordnungs -Debatte zu Beginn der Tagung
zu recht stürmischen Auftritten . Dann trat man in die
Tagesordnung ein und stimmte einem Anträge sämtlicher
Parteien zur Frage der Lebensmittelversorgung zu,
worauf der ZusatzaniWg zum preußisch » süddeutschen
Lotterieabkommen angtgommen wurde . Nach langer
Debatte wurde schließlich vie Vorlage über die Erhöhung
der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur Ergänzungs¬
steuer in dritter Lesung gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten angenommen.

+  plötzlicher Tod eine » Abgeordneten . Der konser¬
vative Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Ohlau,
Stadt - und Landkreis Brieg , Robert Kache, ist am 31 Mai
vormittags , als er aui dem Berliner Bahnhof Friedrich¬
straße einen Zug besteigen wollte , im Alter von 6 ? Iahrn
infolge Herzschlages plötzlich gestorben.

Der württembecgische Landtag wurde durch eine
Verordnung des Königs auf den 14. Juni zu einer
längeren Tagung einberufen.

Oie tückischen Parlamentarier haben am 30 . Mal
abends München »erlassen und sich in direkter Fahrt nach
Essen begeben.

-ff Aür unsere Kameruner in Spanien . (Amtlich .)
Berlin , 31 . Mai . Im Auftrag der „Kriegsgefangenen¬
hilfe " und des mit ihr verbundenen Liebesgabenausschusses,
der unter dem Ehrenvorsitz der Frau Kronprinzejfin
Cecilie steht , reist ein neutraler Delegierter am Dienstag,
den 8. Juni , nach Spanien , um die dort befindlichen
Deutsch -Kameruner zu grüßen . Es besteht für ihre An¬
gehörigen die Möglichkeit , Nachrichten persön¬
licher oder familiärer Art  durch diesen
Delegierten zu übermitteln und unseren Tapferen
einen Gruß der Treue und Liebe zu senden,
wenn diese Nachrichten bis zum Sonntag,
den 4. Juni,  unter folgender Aufschrift ein-
getroffen sind : „ An die deutsch « Kriegs¬
gefangenenhilfe , Berlin 0 2, Kleine
Muse um  st ratze  5b, " mit dem Vermerk : „Für die
D e u t s ch- K a in e r u n e r." Alle Mitteilungen müssen
in der lateinischen Schrift abgesagt  sein,
dürfen die Länge von hundert Worten nicht
übersteigen und weder Nachrichten über
die Kriegslage noch über Ernährungs-
fragen  enthalten . — Es kann ohne weiteres angenom¬
men werden , daß alle diejenigen Persönlichkeiten , die bei
Ausbruch des Krieges sich in Kamerun ausgehalten haben,
sich nunmehr in Spanien befinden , sofern inzwischen
etwas Gegenteiliges bei den Angehörigen nicht bekannt
geworden ist. ( W . T .-B .)

Die Prämie der Preutzisch -Südbeutschen Klassen¬
lotterie . Am Mittwoch , dem Schlußziehuugstage der
Lotterie , fiel die Prämie in Höhe von 300 000 Mark zu-
janimen mit einem Gewinn von 1000 Mark ans di«
Hummer  134 927 . Das Gewinnlos wurde ziun Teil in
Benin , zum Teil in tzssrms s - Gielt.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin . 31. Mai ISIS.

(H,a sich der Reichstag in seiner Mittwochsitzung aus
das heiße Gebiet der Krieg - steuern begab , bewilligte er
für Errichtung eines deutschen Gejandtschafts-
Hauses in Sofia  ohne jegliche Ausjprache eine halbe
Million Mark.

Bon der halben Million ging man dann über zu den
Milliarden , zu den Kriegsjleuern , die einen gewaltigen
Äoidstrom in die Kassen des Reiches leiten sollen.
Die fünf Vorlagen : Kriegsgewinn st euer,
Quittungsstempel , Postabgabe , Fracht-
urkunüeiistempel , Tabaksteuer  standen zur
zweiten Lesung.  Aber sie stehen auf völlig neuen
Grundlagen , dem Steuerkompromiß , das die Vereinbarung
unter de » bürgerlichen Parteien geschaffen hat . Nach manchen
Stürmen -war man erst zu dieser Einigung gekommen,
bei der aber die Sozialdemokraten abseits stehen . Sie
haben nicht das nötige Verantwortungsgefühl aufgebracht,
um hier dem Reiche helfend unter die Arme zu greifen.
Aus den berühmten „taktischen Erwägungen " heraus
gehen sie ihre eigenen Wege . Die bürgerliche Steuerver-
Varuna hat alle Manael eines Kompromisses , und manche

Lücke wird noch ansgefüllt werden müssen . Das beweisen
schon die zahlreichen Abänderungsvorschläge , die von den
Vätern des Koinpromiffes selbst bereits vorgelegt werden.
Aber wenn man die Linke und die Rechte mit dem Zen¬
trum zusammenhalten wollte , dann waren Unebenheiten
nicht zu vermeiden . Mancher Antrag , der im Ausschüsse
begraben worden war , tauchte wieder aus . Die Wünsche
der Linken laufen besonders daraus hinaus , der jüijttichen
Portofreiheit ein Ende zu machen.

»

(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)
Berlin , 31 . Mai 1916.

War gestern ein Tag hoher Wellenberge , so war
heute volle Windstille . Es handelte sich um die dreimal
gesiebten Reden guter Sachkenner zu den Kriegs-
st e u e r n. Da aber das Endergebnis , die Annahme der
Borlagen , durch alle monarchischen Parteien feststeht, so
ist wenig Interesse im Hause . Für das Zentrum spricht
der greise und erfahrene westfälische Bauernführer , Lan¬
desökonomierat Herold,  für die Sozialdemokratie , die
ablehnt , Stückten — soweit ich hörte , durchaus ge¬
mäßigt . Dr . W i e m e r vertritt die Fortschrittspartei,
die zustimmt , aber viele Bedenken hat . Für die Deutsch-
Konservativen spricht in seiner abgekarrten Art Graf
W e st a r p. Die Deutsche Fraktion entsandte M e r t i n
zu einer kurzen Erklärung . Die Haasegruppe wird durch
Bernstein vertreten . Um 5 Uhr spricht wieder ein So¬
zialdemokrat , Dr . David  aus Krofdorf . Die nament¬
lichen Abstimmungen , deren Ergebnis feststeht, sind am
Freitag.

Kleine polittsche Aachrichken.
-ff Im französischen Ministecrate teilte der Marinsminister

Lacaze am 30 . Mai mit , daß die U e b e r s ü h r u n g d e c
serbischen Truppen  von Korfu nach Saloniki beendet sei,
und verlas einen Brief des serbischen Kronprinzen , der die sräüzu»
sische Marine dazu begkückprünschr . *

+ Aus Paris wird gedrahtet , daß der Lord Robert Cecil am
30 . Mai abends dort angekonnnen sei, um mit den , Ministerpräsi¬
denten Briand und den , Minister ohne Portefeuille Denys Cochin
Fragen wegen der Konterbande  und der Einschränkung der
wirtschaftlichen Hilfsquellen des Feindes zu erörtern.

-ff Das römische Amtsblatt vom 30 . Mai enthält ein Dekret»
wonach die Altersgrenze für Freiwillige  aus 17 Jahr«
heruntergesetzt wird.

-ff Bei Besprechung von Unzuträglichkeiten in der Bezahlung
der Landarbeiter sieht der Mailänder „Secvio " für die jetzig«
Heuernte und andere wichtige Landarbeiten Streiks  für einen
großen Teil Italiens voraus.

Die österreichische Offensive — ein
Meisterwerk der Strategie.
(Von unserem militärischen Upr .-Mitarbeiter .) *

Je unaufhaltsamer der österreichische Vorstoß in Süd-
tirol vorschreitet , je mehr sich die Truppen Cadornas als
understandsunfähig zeigen , desto klarer und ruhmvoller
erglänzt die Strategie und Feld Herrnkunst der österreichi-
schen Führer , desto mehr zeigt sich der den Operationen
zugrunde liegende strategische Plan als ein Meisterwerk
ersten Ranges . Zunächst gelang es den Oesterreichern , sich
völlig das Moment der Ueberraschungen zu sichern . Bis
unmittelbar vor Beginn des die ersten Anstürme vor¬
bereitenden Artilleriefeuers dachte im Lager des Vier-
verbandes niemand an einen wuchtigen Durchbruchsversuch
unserer Verbündeten zur Po - Ebene , und selbst die
mächtige Artillerievorbereitung konnte den Italienern nicht
das Geheimnis der gewählten Angriffsfront enthüllen , da
me österreichischen Kanonen in gleicher Wucht und Stärke
d>e ganze feindliche Front von Tirol bis zum Isonzo mit
ihrem verheerenden Eisenhagel überschütteten . So konnte
im ersten Ansturm an den beiden gewählten Stellen die
ganze erste italienische Berteidigungsstellung trotz den un-
heueren Schwierigkeiten des ungünstigen Gebirgsgeländes
uberrannt werden . Auf diese Weise wurden zunächst die
Flugelpunkte des jetzigen Angriffsabschnittes weit vorge»
hieben , der linke , östliche Flügel im Suganatal über
Rocegno auf Borgo , der rechte , westliche Flügel im
«tschtal über Rovereto , Mori und Marco auf die
Zugna Torta und Corni Zugna . Die Bewegung
des linken Flügels ging also in östlicher Richtung
und bedrohte die wichtige Talsperre des Brenta-
fluffes , die des rechten Flügels in direkter südlicher Rich¬
tung . und gefährdete das Etschtal und Ala . Cadorna war
somit gezwungen , da er nicht wußte , welche dieser beiden
Kolonnen den entscheidenden Angriff ausführen würde,
seine Reserven zu teilen und nach den bedrohten Front¬
punkten zu senden . Jetzt setzte auf einmal das Zentrum
der österreichischen Angriffsmacht zum Hauptstöße an . .
Aus den starken Stellungen der Hochplatte von Biel-
zereuth hervorbrechend , überrannten diese Truppen unter
dem Oberbefehl des Erzherzog -Thronfolgers in glänzen-
dem Sturm die gesamten italienischen Stellungen auf der
Hochebene von Lasraun , 'im Astachtal und im Terra-
znolotal . In unablässiger Verfolgung dieser Siege wur¬
den nunmehr die isolierten Bewegungen der beiden Flügel¬
gruppen mit dem immer mehr den südlichen Ausläufern
der Alpen sich nähernden Zentrum zu einer einheitlichen
Angriffsfront vereinigt , die in ihrem Mittelpunkt die italie¬
nische permanente Sperrfortlinie von Arsiero mehrfach
durchbrochen bat . Unterstützten zuerst die voraeschobeneij
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Flugelgruppen Den Sturm des Zentrums, fo wurde L'c' rs
damit aber gleichzeitig keilförmig so weit vorgetnebrii,
daß es nunmehr seinerseits in der Lage war, durch flan¬
kierendes Feuer die Eroberung der wichtigen Höhenrücken
und stark befestigten Talsperren an den Flügeln zu be¬
günstigen und zu erleichtern. So entstanden durch die
Umsicht in der Vorbereitung, durch die Ueberlegenheit
und Kühnheit in der Durchführung der österreichischen
Offensive jene entscheidenden Niederlagen der Italiener
und jene sich beständig verbreiternde Angriffsfront der
k- u- k. Truppen an den Zugängen zur oberitalienischen
Tiefebene. Die neuen Stellungen unserer Verbündeten
sind gekennzeichnet im Westen durch die Zugna Torta im
Etschtal, durch Chiesa und den Puß von Fugazza , im
Zentrum durch den Monte Majo, den Monte Tormeno
als rückwärtige Höhenstützpunkte, und Barcarola , die
Panzerwerke Casa Ratti und Cornolo als vordere Stel¬
lungen , im Osten durch den Monte Monera, den Monte
Mofchicce und die Lima Mao ĝ.

neutrale Abzeichen durch Warnungsschuß anzuhalten,
ver Dampfer eröffnet« darauf nach wenigen Minuten da»
Feuer aus eimem etwa S-cw-Kaliber großen Heckgeschütz,
Das deutsche II-Boot konnte sich durch Ablauf mit hohei

Fahrt in Sicherheit bringen. Es gelang ihm aber später
nicht, an den mit Zickzick-Kurse« ablausenden Dampfer
«ieder heranzukommen.
, Am Nachmittag des nächsten Tages folgte dasselbe
V-Loot einem größeren Dampfer un- schoß auf große
Entfernung einen Warnungsschuß, um diesen zum Stoppen
§a »eranlasses Der Dampfer eröffnet» darauf sofort das
Feuer aus einem Geschütz von etwa 12- bis IS-cm-Kaliber
»nd lief dem 17-Boot mit hoher Fahrt fort . (W. T.-B.)

*

Angriffe der Franzosen links der Maas abgeschlagen.
Serben in englischer Uniform.

Großes Hauptquartier . 1. Juni.
(W . T . V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich und südlich von Lens  herrschte auch gestern

lebhafte Artillerietätigkeit.

Links der Maas setzten die Franzosen abends erheb¬
liche Kräfte zum Angriff gegen den «Toten Mann " und
die „Lauretles -höhe " an . Am Südhange des „Toten
Mannes " gelang es ihnen , in etwa 400 Meter Aus¬
dehnung in unserem vordersten Graben Fuß zu fassen,
im übrigen sind die mehrfachen feindlichen Anstürme
unter den schwersten Verlusten abgeschlagen.

Rechts der Maas wurden die Artilleriekämpfe fort¬
gesetzt.

Oestlich von O b e r - S e p t drang eine deutsche Cr-
knndungsabteilung in etwa 250 Meter Breite und 300
Meter Tiefe in die französische Stellung ein und kehrte
init Gefangenen und Beute zurück.

Ein englischer Doppeldecker wurde westlich von
Cambrai im Luftkampf abgeschossem Die Insassen (Of¬
fiziere) sind verwundet gefangen genommen.

Im französischen Tagesbericht vom 29. Mai , 3 Uhr
nachmittags wird behauptet , am 28. Mai feien 5 deutsche
Flugzeuge durch die Tätigkeit der französischen Flieger
und Abwehrgeschütze vernichkel worden . Wir beschäftigen
uns seit langem nicht mehr mit der Richtigstellung feind¬
licher Berichte , möchten in diesem Falle aber , wo es sich
um die Leistungsfähigkeit der jungen Fliegerwaffe han¬
delt , doch bemerken, daß weder an dem genannten Tage,
noch in der vorhergehenden Woche überhaupt irgend ein
deutsches Flugzeug durch feindliche Einwirkung verloren
gegangen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ein schwacher feindlicher Angriff an der Südspitze

des Dsiran -Sees wurde abgewiesen . Bei Brest (nord¬
östlich des Sees ) wurden Serben in englischer Uniform
gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.
*

Eine große Seeschlacht in der Nordsee.
Zahlreiche englische Lchlachkschiffevernichkel und

beschädigt.
„Wiesbaden ", «Pommern " versenkt. „Fraueniob " und

einige Torpedoboote vermißt.

Berlin , 1. Juni . (WTB . Amtlich.) Unsere Hoch¬
seeflotte ist bei einer nach Norden gerichteten Unter¬
nehmung am 31. Mai auf den uns erheblich überlegenen
hauplleil der englischen Kampfflolte gestoßen . Ls enl-
wickelle sich am Nachmittag zwischen Skagerak und
Horns Riff  eine Reihe schwerer für uns erfolg¬
reicherkämpfe,  die auch während der ganzen Nacht
andauerten.

In diesen Kämpfen sind, soweit bisher bekannt , von
uns vernichtet worden : Das Großkampfschiff ,,W o r -
spike ", die Schlachtkreuzer «Queen Mary " und
«Jndefatigable ". zwei Panzerkreuzer,
anscheinend der Achillesklasse, ein kleiner Kreuzer,
die neuen Zerslörerführer - Schiffe „Turbulent ",
,,Nestor " und «Alcaster ", sowie eine große An¬
zahl von Torpedoboolszerstörern und ein
Unterseeboot.  Nach einwandfreier Beobachtung
hat ferner eine große Reihe englischer Schlachtschiffe durch

Der Krieg.
-f- Hege Feuertütigkeit bei Arras und vor Verdun. —
Säuderungsarbeik bei Lumiäres . — Die letzte Beute

>m Caurettes -Wäldchen.
Großes Hauptquartier, den 31. Mai 191S.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Torpedoboote, die sich der Küste näherten,

wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.
Die rege Feuertütigkeit im Abschnitt zwischen dem

Kanal von La-Bass« und Arras hält an . — Unterneh¬
mungen deutscher Patrouillen bei Neuve -Ehapelle
und nordöstlich davon waren erfolgreich , 38 Engländer
— darunter 1 Offizier — wurden gefangengenommen,
1 Maschinengewehr erobert.

Links der Maas säuberten wir die südlich des Dorfes
Cumiöres liegenden Hecken und Büsche vom Gegner,
wobei 3 Offiziere. 88 Mann in unsere Hand fielen. Venu
Amgriff am 28. Mai erbeuteten wir ein im Eaurektes-
wüldchen eingebautes Marinegeschütz. IS Maschinen-
gewehre , eine Anzahl Mineuwerser und viel sonstiges
Gerät.

Auf beiden Maasufern blieb die ArNllerlekSligkett
sehr lebhaft.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B0
■4 Bewaffnete Aflhriffe aus ein deutschSS V-Dook

Berlin , 31. Mat (Amtlich.) Eines der kürzlich voll
einer Unternehmung im Atlantik zurückgekehrten deutschen
U-Boote versuchte am 2. Mai d. I . in der Nähe von
Quessant einen 3000 Tonnen großen Frachtdampfer ohne
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3« eiserner Zeit.
JMc0«remm b*m Charlotte Wildert.

Machdruck nicht gestattet-

uno raum eure Viertelstunde später meldete der alte Jo¬
hann den Kominissar.

Der Graf war aufgestanden und sah erregt und gespannt
nach der Türe , auf deren Schwelle jetzt die Gestalt eines un.
»ersetzten Mannes erschien. Es war der Kominissar Greif.
Obivohl er beileibe nicht wie ein solch gefürchtetes Exemplar
»ussah, sondern den Eindruck eines gutmütigen, jovialen
Mannes machte, so hatte inan doch einen sonderbaren An¬
blick. Diese Augen ! Sie waren klein, fast von den buschigen
"rauen verdeckt, aber wie ein Blitzstrahl zuckte es manchmal
Sarin auf, daß einen, z» Mute ivar, als träfe dieser Blitz bis
auf den Grund der Seele. Der Graf bot dem Kvimnissar einen
Sessel an und erzählte sofort in höchster Ecregimg das Vor-
gefallene.

Als er geendet und forschend in des Beaniten Züge sah,
stand dieser auf und imisterte zuerst das Ziimner . Dann
schritt er einige Male auf und ab, gedankenvoll vor sich hin-
sehelld, dann meinte er, vor dein Grafen stehend bleibend:
.Eine höllisch fatale Geschichte, lieber Graf) Die Papiere sind
Ihnen tatsächlich gestohlen?"

„Ja . aber ivann. zu ivelcher Zeit nur ?" rief Graf Brix»
dorf aufgeregt. „Ich zeigte sie gestern noch meiner Braut lmd
legte sie ganz bestimmt hier in dieses Fach. Heute morge»,
sind sie spurlos verschivundeill"

„Wer ist Ihre Braut , wenn ich bitten darf, Graf Brix,
horf ?" v

„Meine Braut ?" kam es befremdend von den Lippen
beS Grafen . „Sie sagen das so, als käme meine Braut mit
dieser uuseligen Geschichte in Berührung ?"

„Nein, nein , durchaus nicht, bitte, ich möchte ni«r ihrei»
Nanien wissen?"

„Liane Startell !"
Mit fester Stiimne hatte es der Graf gesagt, ja es lag

»m gewisser Stolz darin.

„Liane Startell ?" In den Augen des Kommtffars vligre
«S altf. „Liane Startell , die Tänzerin ?"

„Ja , sie ist meine Braut I"
„Sooo, " kam es gedehnt aus dem Mimde Greifs . „Be¬

merkten Sie denn nicht, daß vielleicht auf Ihrem Schreib¬
tische sich eine sonst nicht bemerkte Unordnung befand ?"

„Es ist mir nicht ausgefallen, gar nicht!"
„Sie hörten auch in der vergangenen Nacht kein verdäch¬

tiges Geräusch?"
„Nein, ich wüßte nicht, doch halt , etiva um zwei Uhr diese

Nacht, schliigen die Hunde an, sie bellten ungefähr eine Vier¬
telstunde lang. Nachher war alles so still und ruhig wie vor¬
her."

^ „So ? Das muß doch jedenfalls seinen Grund gehabt ha-
Er tratznm Fenster und schob die dichte» Damastoor-

hänge zurück. Da entfuhr seinen Lippen ein leiser Schrei der
Ueberraschung und des Verständnisses. „Hier, mein lieber
Graf ; in der Fensterscheibe ein kreisrundes Loch, es sieht mir
ans , wie mit einem Dianlant geritzt. Sehen Sie nur , hier!
Da haben wir den Kitt ! Das Fenster ist nicht geschlossen,
sehen Sie , nur angelehnt. Es hat also, jedeiifalls oergan-
gene Nacht, jemand von außen einen Einstieg ins Zimmer ge¬
wagt !"

Franz v. Brixdorf war ganz starr. „Daß ich das aber
noch nicht bemerkt habe. Aber in meiner kolossalen Aufre¬
gung war ich ganz kopflos!"

Der Konmiissar öffnete das Fenster weit, beugte sich hin¬
aus und sprach dann, die Brauen hochziehend: „Weimich recht
sehe, liegt die ansgebrochene Scheibe und ein kleiner Fetzen
Papier unten, nicht weit vom Portal . Ich möchte Sie biiten,
inich himmter zu geleiten!"

Die Herren stiegen eilig die Treppe hinab und standen
bald draußen ans der Rauipe. Dort lag, in zahlreiche Splitter
zerbrochen, die Scheibe und nickt iveit dauan ein Stückchen
Papier . Der Kommissar bückte sich und nahm den Papiec-
fttzen ans, ihn genau belrachteud. Es war ein abgerissene»
Seidenpapierstückche», und in dem weichen Papiere waren
noch deutlich die Abdrücke eines scharfen, kantigen Gegen»
standes zu erkennen. Greif nickte befriedigt und meinte zu den,
Grafen : „Ich hoffe, bis morgen Ihnen bestimmte Nachricht
geben zu können. Vielleicht schon heute!"

dir Artillerie unserer Schiffe und durch Angriffe
Torpedobootsflottillen während der Tagesfchtaäff
der Nacht schwere Beschädigungen erlitten . Anker
hat auch das Grohkampffchiff «Marlborough »;
Gcfangeneaausfagen bestätigen , Tvrpedolreffer ™
Durch mehrere unserer Schiffe sind Teile der Be
untergegangener englischer Schiffe aufgefischt
darunter die beiden einzigen Aeberlebenden der
fatigable ".

Auf unserer Seite ist der kleine Kreuzer „® j
baden"  während der Tagesschlacht durch feindliz
killeriefeuer und in der Nacht S . M . S . «pom^
durch Torpedofchuß zum Sinken gebracht worden,
das Schicksal S . M . S . «F r a u e n l o b". die
wird , und einiger Torpedoboote , die noch nicht
gekehrt find, ist bisher nichts bekannt . Die hoä
ist im Laufe des heutigen Tages in unsere Häfen
laufen.

Der Chef des Admiralstabs der w

4 Die italienischen »pmfeftungen «siago un« ,
«robert . weitere glänzende Fortschritte der (, „

Truppen.
Wien, 31. Mal . Amtlich wird verlautbart.

Russischer Kriegsschauplutz.
Erhöhte Gesechtstätigkei » an der betzarab

Front und in Wolhynien dauert an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die unter Befehl Sr . k. u. k. Hoheit des ®.
obersten Erzherzogs Eugen aus Tirol operierendenf
tröste haben Asiago und Arsiero genommen.

Im Raume nordwestlich Asiago vertrieben r
Truppen den Feind aus Gallio und erstürmten|
Hühenslellungen nördlich dieses Ortes. Der Monte'
und Monte Fiara sind in unserem Besitz. Westlich
Asiago ist unsere Front südlich der Assa-Schlucht
zum eroberten Werk punta Eorbin geschloffen.

Die über den Posina -Bach vorgedrungenen
nahmen den Monte priasore.

Neuerliche verzweiselie Anstrengungen der Zt
ner , uns die Steilungen südlich Veltale zu enirr
waren vergeblich.

In dem halben Monat seil Beginn unserer
griffe» wurden 30 388 2ta >.. r — darunter 681
ziere — gesangengenommen und 299 Geschütze
beulet.

Heute früh belegten mehrere eigene Seeflug;
den Bahnhos und militärische Anlagen von Sa»
d, Ilogara mit zahlreichen Bomben . Im Bah.i
gebäude wurden vier Treffer beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der unteren Vojuja haben unsere Tr

italirmjche Patrouillen verjagt . — Lage unverändert,
*

Neue Stellungen bei Asiago und Arsiero erobert
Bisher 313 Geschütze, 148 Maschinengewehre

Wien , 1. Juni , (WTB .) Amtlich wird oe'
bart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere Stellungen in Wolhynien standen

wieder mehrere Stunden unter dem Feuer der feindl',
Artillerie . Nachtsüber mehrfach heftiges Bo ,'
plänkel.

Auch an der bessarabifchen Front hält die T"
des Gegners an.

Italienischer Kriegsschauplatz . J
Unsere im Raume nördlich von Asiago gegen

vorrückenden Kräfte haben die Gehöfte Mandriele
und die Straße östlich vom Monte Fiara und
Baldo überschritten.

Oestlich von Arsiero wurden der Monte Len/
die Höhen südlich von Lava und Tresche erobert.

„Aber," rief der Graf , „haben Sie denn auf irgend
mand Verdacht?"

„Ja , Herr Graf, und ich glaube, ich täusche inich-
denn — doch— waS ist das ?" Wie ein Blitz sch"v
ans einen in den Kieselsteinen hervorlenchtenden Gege
)>». Er hob ihn hochi» die Höhe, sodaß die Sonne "
voll darauf fielen. War das ein Glitzern und FunkM
wunderbarer Pracht. „Donnerivetter ! Ein Diamant !M
wird ja immer besser!"

Graf Brixdorf ivar sprachlos, .
„Na, bester Graf ! Sagt ich es Ihnen nicht schon^

die Scheibe scheint mit einem Diamant geritzt; mm seh^
da haben wir es !" Er notierte sich alles genau ins N.
und nachdem er noch eine kurze Zeit mit dem Grase"
den merkivürdigen Vorfall gesprochen, verabschiedete
rasch und eilte deni Polizeiamt zu. - •

In seinem Privat -Büro saß in Gedanken versunken
niissar Greif. Vor ihm ans einem schwarzen Pulte »!
Diamant und das f(eine Papierstückchen. Greif
halblautes Selbstgespräch, wie er es immer tat, wen»'
was zu denke» gab.

»Ich begreife bloS nicht, wer könnte einen solchen
von so ungeheurem Werte besitzen? Mit meiner vorigen
maßnng «nutz ich mich wohl getäuscht haben, denn eine
zerin besitzt unmöglich einen solchen Stein . Aufm«
trachtete -r ihn nochmals von allen Seiten . Plötzlich
feine Au^ n an einer Stelle haften. Ihm war es,
n  dort , c-n einer Kante des Edelsteines , eine wiNM
oiermig entdeckt. Er griff zur Lupe und siehe,
bloßen Auge nicht erkenntlich, stand dort : „MeinM"''
ivelier. 6055!" ,W

„Ah!" Ein leiser Ruf kam yon den Lippen bk»
misfars. „die Firma Meinhardt f Also ans diese»'
lammt unser Diamant !" Er nahm den Stein . -E
gerade in das Seidenpapier einschlagen, da hielt «^
»'ne. „Was war das für ein scharfer, eigentümlicher
Zr beugte sich über das Papier und ein scharfer•,
rxotischen Parfüms kam ihin entgegen. „Donuerw«'
nmß ein starkes Zeug sein, daß es jetzt noch so !"
stark riecht! Ein Beweis, daß Papier und Stein «
gehören; na , wir wollen sehen!" Er barg den D'
einer kleinen Schachtel und steckte diese in seine
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i darunter 15  Offiziere , gefangen genommen
« ^ ' Maschinengewehre erbeutet . Bei Arsiero selbst
■M ** njere  Truppen auf de», südlichen Posina -Ufer
I cn mi pt en  einen starken Gegenangriff der Italiener

r Ebenso scheiterten feindliche Angriffe auf die Stel-
%'r  u nferer Landesschützen bei Chiese lim Brnndtal)

«l « --- v °»°
^  Die Nachlese im Angriffsraum ergab eine Bermehr-

I- der gestern gemeldeten Beute auf 313 Geschütze. Un-
« jon «ige Gesamtbeute ist noch nicht völlig zu über-

r Bisher wurden 148 Maschinengewehre . 22 Minen-
W . ß Kraftwagen . 600 Fahrräder und sehr große

!^rttionsmengen . darunter 2250 schwerste Bomben,

Tp *" Südöstlicher Kriegsschauplatz,
r Meine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

mit  venera « yaig feine Stuenlofigrei » zu rech»,
st fertigen sucht.

ou einem amtlichen Bericht, den der englische Höchst,
^ »mandierende, General Haig, French' würdiger Nach-

dieser Tage durch das Londoner Reuter-Bureau
r ”l|I Welt hatte drahten lassen, und in dem als einzige
'"st der englischen Armee an der Westfront zwischen dem
»>Deumber und dem 29. Mai gemeldet wird, daß die
Kialänder es den Franzosen ermöglicht hätten , ihre
7 rm>vcn von einem Teil der Front zurückzuziehen und
d- n Drucke der Deutschen bei Verdun Widerstand zu

bemerken die Amsterdamer „Nieuws van den Dag"
2 30. Mai u. a. treffend:

J)ief«s Kunststück erscheint uns als einziges Ergebnis der Tätig¬
et einer Millionenannee in mehr als fünf Monaten recht arm»
lelia und wenn wir englische Bürger wären und mit Vertrauen,
»berauch mit ungeduldiger Spannung dem entscheidenden Siege
rer Ententearmeen entgegensähen, würde uns dieser Bericht
f-aias ärgerlich stimmen. Es wird natürlich wieder gesagt
weröen, daß es nicht in der Absicht der Entente lag,
in dem Zeitabschnitt, über den General Haig berichtet, eine
aroße Offensive anzufangen, sondern daß damit gewartet
werden müsse, bis die Derby» und anderen Rekruten in
genügender Zahl an der Front erschienen sind. Wenn aber
die neu angekommenen Rekruten indirekt dazu dienen müßten, die
Lücken, die in der französischen Armer infolge der Kämpfe bei
Berdun entstanden sind, auszusüllen, dann könnten sie auch nicht
wehr für die große Offensive verwendet werden, die schon seit
Eschen im Gange sein müßte, wenn sie noch diesen Sommer zu
einem entscheidenden Erfolg führen soll. Dies alles bestärkt uns
in der Ansicht, daß die Deutschen bei Verdun dadurch, daß sie die
jraazösischen Truppen an sich zogen, in der Tat ihr Ziel erreicht
hoben, nämlich die große Offensive zu erschweren oder unmöglich
zu machen.

Uebrigens ist kaum anzunehmen , daß Haigs gezwun-
gene Beweisführung die Franzosen zusriedenstellen wird.

+ U' Soot ' bezw. Minenopser.
London, 31. Mai . „Lloyds * melden : Der Dampfe»

.Dalegarth" (2265 Tonnen ) ist gefunken. Der englische
Dampfer„Eouthgarth " (2414 Tonnen ) ist gesunken. Die
aus 22 Mann bestehende Besatzung ist gerettet.

Paris, 31. Mai . Der „Temps " meldet : Der fran¬
zösische Postdampfer „Ville d'Alger* hat auf hoher See
die Besatzung des englischen Dampfers „Traumskai * auf-
genommen, der von einem österreichisch-ungarischen Tauch¬
boot versenkt worden war
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DillenkwrL. de» 2. Juni 1916.
— himmelfahrtsfest im Juni . Die allerwenigsten

Menschen waren sich gestern wohl bewußt , welche sehr
große Seltenheit ein Himmelfahrtsfest im Monat Juni
darstellt. Durchschnittlich dreimal in einem Jahrhundert
kommt dieses kalendarische Unikum vor . Zuletzt feierte
man dieses Juni -Himmelfhartsfest allerdings erst 1905,
das nächste aber begehen wir erst 1943 am spätesten über¬
haupt möglichen Termine , nämlich am 3. Juni . Und dann
heht erst das Jahr 2000 diesen seltenen Tag wieder , vom
letzt lebenden Geschlecht nur ein winziger Bruchteil . Ein
Wer Teil der heutigen Generation hat allerdings Juni-
Hnnmelfahrt so oft gefeiert , wie es in den letzten Jahr¬
hunderten keiner anderen beschieden war und auch zu-
Mig nicht wieder vergönnt sein wird . In den letzten
ionc° r̂en  6ab es fünf derartige Fälle : 1848, 1859, 1886,

und nun 1916. — Weit seltener als ein Juni -Him-
^stahrtsfest ist ein Himmelfahrtstag im April . Der
etzte dieser Tage war vor 98 Jahren im Jahre 1818;

n' ckck̂^ en die Jahre 1761 und 1668. Und ehe der
»Me April-Himmelfahrtstag wiederkehrt , darüber ver-

noch einige Jahrhunderte . — Der 1. Juni als Him-
elsahrtstag wurde gestern , 1905 und 1848 gefeiert und
"r mg5Qfjjn volle 167 Jahre ausgefallen . Der 2. Juni

„j,röe  1792 und 1859 gefeiert und kommt dann vorläufig
.M- wieder. Und des Festes spätester Termin , der

wurde 1886 begangen und kehrt 1943 erst wieder,
ami °i>re  2000 feiern unsere Nachkommen Himmelfahrt

«, wachlx er sich sofort auf den Weg zum Juwclie" ""Oirbt

»0lUne 9r?6eS' elegantes Geschäftshaus , vor dessem prach
lustig, gestatteten Schaufenster stets eine tieugierige, scbar
ttoiiimi- »9« stand, war das Jmveliergeschäft der Firm

Eo . Mit tadelloser Verbeugung frug di
hohe iirnrf?̂ ccr  l^ n kleinen, korprilenten Herrn , der soeben da
'^ omn» Ladenlokal betreten hatte , nach dessen Wunsch

L " m>n lch denl Herrn bieucn ?"
kerry könnte ich in einer privaten Angelegenbe

Hardt selbst sprechen? Meitl Name ist Greif, Kr
^omunssar Greif !"

®foiin i,ns1,etr ti.elei1  Verbeugung entfernte sich der junc
leiid. ih, . erschien bald darailf wieder, ben Kommissar bi

J>, ein»? ,6,. En'pfaiigszimmer zu folgen,
der . ! " lxnnos allsgestatteten Gemach trat ihm dl

$ bitten ,, nnitten Firma entgegen. „Herr Kommissar, da!
. Greji',, ?" sthafft mir die Ehre Ihres Besuches?"
$oit eiufch! rv ,n  l'Em aiigebatenen Sessel Platz. „Sie muffe

9en, ivenil ich Sie belästige, aber ich komme i
»äruuo»i„^ '^ 0gen Angelegenheit. Es ist wegen der An

^ ,e» lehr tomvliMeiteii Kriminaltalles ."
(Fortsetzung folgt .)

— Die Einschränkung des Fahrradverkehrs. Ke vom °
Oberkommando in den Marken für Berlin erlassen ist, !
wird den, Vernehmen nach auf das ganze deutsche Reich i
ausgedehnt werden . Die Ausführungs - Bestimmungen '
werden voraussichtlich in den nächsten Tagen erscheinen. !
Die Fahrräder dürfen an Wochentagen zu Fahrten in das
Geschäft, zur Arbeit und von Kindern zu Fahrten nach
der Schule benutzt werden , ebenso die Geschäfts-Zwei-
u>ld Dreiräder , die für den Warenverkehr benutzt werden.
Ob besondere Ausweiskarten ausgestellt werden , die auf
Geschäft oder Namen lauten , ist noch nicht bekannt . Der
neuen Verordnung fiel am vorigen Sonntag die ausge¬
schriebene Fernfahrt Berlin —Hamburg zum Opfer , da
nur Bahnrennen mit Kissenreifen nach der Berliner Ver¬
ordnung gestattet sind.

— Von der Mainschiffahrk . Die ergiebigen Gewitter¬
regen der letzten Tage führten eine nennenswerte Be¬
lebung der Mainschiffahrt herbei . Zahlreiche Schleppzüge
brachten leere Kähne vom Rhein und Untermain nach
Würzburg und Bamberg , wo die Boote zur Beladung mit
rumänischem Weizen Verwendung finden sollen. Damit
hat sich auch der langersehnte Bahnumschlag des ru¬
mänischen Getreides wieder eingestellt . Auch mit Kohlen
und Eisenwaren beladene Kähne fuhren bereits zu Berg.
Recht rege ist der Talverkehr . Neben Getreide , Brettern
und Holzfabrikaten wurden auffallend viel Flöße zur Ver¬
schickung gebracht . Ein großer Teil der Floßstämme,
mehrere hunderttausend , bleibt vorläufig in den Häfen
an der Mainmündung und in den Rheinfloßhäfen bei
Mainz liegen.

— An jedem Tag eine Verordnung . Etwas mehr
als 650 kriegswirtschaftliche Verfügungen , Erlasse und
Verordnungen haben seit Kriegsbeginn ihren Weg in
die Bevölkerung gefunden . Das bedeutet rund eine Ver¬
ordnung an jedem Tage.

— Manganerzgruben . Dem „Hinterländer Anzeiger"
in Biedenkopf  wird geschrieben: Infolge des Krie¬
ges sind die ausländischen Manganerze z. Zt . nicht zu
haben und die Stahlwerke können ohne dieses Erz nicht
Weiterarbeiten . In dieser Zeit erinnert man sich nun
wieder unseres Hinterlandes , wo man noch genügend
Manganerz finden kann . So hat Herr Oberlandesge¬
richtsrat Dr . Zimmermann in Darmstadt die Mangan¬
erzfelder Kohlenberg bei Frohnhausen und Grubenkopf
bei Reddighausen - Battenberg durch Vermittlung des
Obersteigers Velten , früher in Laisa , jetzt in seiner Heimat
Mendorf b. W., durch Kauf für die Rheinischen Stahl¬
werke Duisburg -Meiderich erworben . Mit dem Betrieb
wird sofort begonnen werden . Hoffentlich gelingt es
Velten , der bereits 20 Jahre das Hinterland durchstöbert
hat , nun noch mehrere Käufer veranlassen zu können.

Hanzenbach , 1. Juni . Der Kriegsfreiwillige Willi
A x und der Musketier Karl Schäfer  von hier wurden
»/it dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

Eibelshausen . 31 . Mai . Der Gefreite d. Res. Emil
Heiland  von hier hat das Eiserne Kreuz  er-

i halten.
Siegen . 1. Juni . Zwei hiesigen Familienvätern,

bei denen beiden das elfte Kind , darunter der siebente
bezw. achte Knabe , angekommen war , wurde die Freude
zuteil , den Namen des Kaisers als den eines Taufzeugen
irt das Kirchenbuch eintragen lassen zu dürfen . In beiden
Fällen gelangte auch das Allerhöchste Patengeschenk von
je 50 Mark an die Väter zur Auszahlung.

t) Frankfurt a . M ., 1. Juni . Der Bankier Julius
Kahn hat im Herbst 1915 aus Amsterdam 68 000 Mark
dreiprozentige Deutsche Reichsanleihe erworben , die den
englischen Stempel trugen . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte ihn wegen Vergehens gegen die Vundesrats-
verordnung vom 19. November 1914, die den Ankauf
derartiger mit fremdem Stempel versehener Papiere bei
Gefängnisstrafe bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe bis
zu 5000 Mark untersagte , unter Zubilligung mildernder
Umstände zu 2000 Mark Geldstrafe.

t) Aus dem Vogelsberg , 1. Juni . Am letzten Sams-
^ tag wollte ein Krieger nach langer Abwesenheit und

schwerer Krankheit nach Herbstein ins Elternhaus zurück¬
kehren. Er fand aber nur noch rauchende Trümmer¬
haufen . Ein Blitzstrahl hatte in der Nacht zuvor das
Vaterhaus getroffen und eingeäschert.

Aus aller Welk.
4- Znckerkrtse in Frankreich . „Temps" schreibt über

die Zuckerkrise, daß die Festsetzung von Höchstpreisen bis-
her teine Zunahme des Zuckeroorrates auf dem Markte
bewirkt habe. Biele Kleinhändler seien ganz ohne Zucker.
Auch Bordeaux fordere dringend Zuckersendungen. In¬
dessen habe das Handelsministerium darauf immer nur
die Antwort , daß Zucker für jedermann massenhaft da sei.

von den Deutschen in Santa Louz de Teneriffa
sind aus der Nagelung eines eisernen Kreuzes und aus
Spenden 2195 Peseten gesammelt und dem Roten Kreuz
und verschiedenen wohltätigen Anstalten überwiesen worden.

-f- Amerikanische Lebensmittel für polen . Laut
„Svenska Dagbladet " haben die Ententeländer jetzt ein-
gewilligt, daß von Amerika gesandte Lebensmittel nach
Polen durchgelassen werden, vor allem unter der Bedin¬
gung, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn versprechen,
aus den von ihren Truppen in Polen besetzten Gebieten
keine Lebensmitlel auszuführen . Man wartet nun mit
Spannung auf die Antwort der deutschen und der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung. Da es aber auf jeden
Fall »och5 bis 8 Wochen dauern wird, bevor die Lebens»
ni'ttel aus Amerika eintreffen. hat sich der polnische Ber-
trauensmann zusammen mit der amerikanischen Hikfs»
komniiffion an die Behörden der skandinavischen Staaten
mit der Bitte um Borstreckung von Lebensmitteln ge¬
wandt . Norwegen hat schon 4000 Tonnen Getreide oder
Mehl versprochen, und man hofft auch von Schweden
einen solchen Vorschuß zu erhalten, der dann bei Ein-
treffen der Sendungen aus Ainerika wieder zurückerstattet
werden soll.

Der Eifenbahnkönig Hilf gestorben . Der Eisenbahn¬
magnat James I . Hill ist dieser Tage in St .-Paul (Minne-
sota) gestorben. Er war der mächtigste Herr der nord-
amerikanischen Bahnen , der große und siegreiche Konkur¬
rent der Harriman , Gould, Vanderbilt . Hill war 1837
als armer Farmerssohn geboren. Er erschloß als erster
den ainerikanischen Handel mit Ostasien.

Aus dem Reiche.
~ Turnei wirb Die Zentral -Einkaussgeseiischast zunächst

bis zum 31. Juli 1916 die Einfuhr von Schweizer Käse
uulei der Bedingung , daß die Einfuhr und der Verkauf
sich in den von der Zentral -Einkaufsgesellschaft vorge¬
schriebenen Formen vollzieht, dem Handel überlassen. Ab¬
drücke der für den Geschäftsverkehr oorgeschriebenenBe¬
dingungen sind unentgeltlich von der Verrechnungsstelle
für Schweizer Käse in München 8 zu erhalten. Die wesent¬
lichsten Bedingungen gehen dahin, daß Zahlungen an den
Schweizer Lieferanten nur durch die Vermittlung der ge¬
nannten Verrechnungsstelle erfolgen dürfen, und daß für
den Vertrieb im Inlande dem Handel gewisse Beschrän¬
kungen bezüglich des Berdienstes vorgeschriebenwerden.
Der Höchstpreis, dnr bei der Abgabe von Käse an den Ber-
bruucher gefordert und gezahlt werden darf, beträgt bis
auf weiteres 2,30 M für das Pfund.

-st vom Kriegsernährungsamt . Der Borstand des
Knegsernährungsamtes beschäftigte sich in der Sitzung
vom 30. Mai u. a. mit dem gegenwärtigen Stande der
Versorgung auf verschiedenen Lebensmittelgebieten. Ins¬
besondere wurde geprüft, auf welchen Wegen für die
nächste Zeit der schwerarbeitenden Bevölkerung besondere
Mengen an Nahrungsmitteln zugeführt werden können.
Außer den, wie bereits bekanntgegeben, von der
Reichsgetreidestelle für diesen Zweck zur Verfügung
gestellten zwei Millionen Zentnern Brotgetreide sollen
noch verschiedene andere Quellen erschlossen werden.
Sie sollen insbesondere solchen Städten und In¬
dustriegemeinden zugute kommen, welche die Massen-
speisung in erheblichem Umfange und in zweckmäßiger
Weise zur Durchführung bringen. Die bezüglichen Be¬
ratungen sollen in der am Sonnabend stattfindenden Be
sprechung mit Vertretern der Städte und Industriebezirke
zum Abschluß gebracht werden, damit möglichst schon vor
Pfingsten praktische Fortschritte erreicht werden. Ferner
wurde die Frage der Butter - und Fettver¬
sorgung  mit Vertretern aller beteiligten Stellen be¬
sprochen. Diese Besprechung soll vom Vorstände am
31. Mai zu Ende geführt und das Ergebnis in Form be-
stimmter Vorschläge dem Herrn Reichskanzler unterbreitet
werden. Die Tagesordnung für die, wie schon bekannt
gegeben, in der nächsten Woche stattfindenden Beratungen
mit Vertretern der Verbraucher, der Landwirtschaft, der
Industrie und des Handels wurde festgestellt. Besprechungen
nit Vertretern des Ernahrungsgewerdes (Bäcker, Zucker-
öäcker, Fleischer, Gastwirte) sollen alsbald nach Pfingsten
'tattfinden. Die Organisationen sollen um Vorschläge von
Vertretern ersucht werden.

Der im Reichshaushaltsausfchuß angeregten Ergänzung
des Vorstandes durch zwei Vertreter der Landwirtschaft
wurde zugestimmt. Mit den bei den Ernährungsfragen
besonders beteiligten Frauen beabsichtigt das Kriegs¬
ernährungsamt ständige Fühlung herzustellen, indem die
Ernennung einiger Frauen zu Mitgliedern des Beirats in
Aussicht genommen ist, wegen deren Auswahl noch ver¬
handelt wird. Dennoch soll für die Fragen , die die Frauen
besonders berühren, ein aus Vertreterinnen der ver¬
schiedenen Berufe und Organisationen bestehender, nach
Bedarf einzuberufender Frauenbeirat für das Kriegs-
ernährunasamt aebildet werden. (W. T.-B .)

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 3. Juni 1916:

Wechselnde Bewölkung , vereinzelt Regen , wenn auch meist
leichter, mäßig kühl.

Letzte Nachrichten.
Die Franzosen besehen Poroj.

Basel . 1. Juni . Die französischen Truppen haben
gestern nachmittag P o r o j (mazedonischer Kriegsschau¬
platz) besetzt. (Poroj liegt 27 Kilometer östlich von Doiran
auf der Linie Saloniki — Seres .)

Die Haltung Griechenlands.
Bern . 1. Juni . (WTV .) Das „Journal " befaßt

sich mit der Haltung Griechenlands und sagt:
Das Kabinett denkt garnicht daran , zurückzutreten

oder gar seine Politik zu ändern . Man gibt sich über den
Wert der Kundgebungen in Saloniki oder der Unruhen
in Athen , von welchen die Blätter berichten wollen , keinen
Täuschungen hin . Es ist mehr als zweifelhaft , ob das
bulgarische Vorgehen  ernste Folgen hat , umso¬
weniger , als es über die Grenzen einer rein strategischen
Operation keineswegs hinausgeht . In Berlin und Sofia
hat man auch kein Interesse , den Dingen eine gewaltsame
Wendung zu geben . Die Entwickelung der Ereignisse auf
dem Balkan hängt von dem zukünftigen Gang des Krie¬
ges ab. Für diesen bleibt die Neutralität  eines ter¬
rorisierten , aber nicht erschöpften Griechenland ein wich¬
tiger Posten , mit dem man rechnen muß.

Asquith über die Friedensfrage.
London , 1. Juni . (WTB .) Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Unterhaus . Bezüglich der Erklärung des
deutschen Reichskanzlers  in der Note Deutsch¬
lands an die Vereinigten Staaten , daß zweimal im Laufe
der letzten Monate Deutschland der Welt seine Bereitschaft
kundgegeben hat , Frieden zu schließen auf einer Basis,
welche feine Lebensinteressen sichert, und daß es nicht
Deutschlands Schuld sei, wenn der Friede Europa noch
vorenthalten bleibe, richtete der Abgeordnete Markham
folgende Frage an Asquith : „Sind die Alliierten bereit,
sich der guten Dienste neutraler Staaten zu bedienen , um
Deutschland bestimmte Bedingungen mitzuteilen , unter
welchen sie F r i e d e n schließen wollten , mit der Voraus¬
setzung, daß D e u t s chl a n d bereit wäre , zur selben Zeit
und auf demselben Wege den Alliierten bestimmte Be¬
dingungen mitzuteilen , unter denen es gewillt märe,
Frieden zu schließen?

Asquith erwiderte , daß Grey bereits öffentlich eine
Erklärung über das Friedensthema abgegeben habe . Es
sei nichts in der Erklärung des deutschen Kanzlers vor¬
handen , was zeigen würde , daß Deutschland bereit sei,
Friedensbedingungen in Betracht zu ziehen, die die In¬
teressen der Alliierten sowie den künftigen europäischen
Frieden sichern würden . Er glaube nicht , daß er nütz¬
licherweise der Greyschen Rede in der letzten Woche etwas
hinzufügen könne. „



Fliegerkampf.
Don R einhold Braun.

Sekunde ist Leben, Sekunde ist Tob!
Ich stiege kampflustdurchloht.
Der Motor rauscht; es braust der Propeller
Schneller und schneller. —
Flügel und Trossen
Sind frühglanzumflossen.
Tag und Fug so königlich!
Adler, trage mich! - -
Der Feind! —
Er oder ich!
bekunde ist Leben, Sekunde ist Tod;
Ich fliege kampflustdurchloht.
Der Feind braust an,
Monn gegen Mann!
Ueber  dem Feind ist Sonne und Sieg!
Adler, empor! Adler, flieg!

Dank, du treuer! -

Ich schlcudre den Tod! -
Krach! - - Feuer! — Not!
Wilde, brausende Lust!
Feind, die Eide wild dir die Gruft!
Feind! — Mensch wie ich. . .
Held, ich grüße dich! — —
Adler, schwebe!
Ich lebe!
Ich lebe nnd sterbe,
Daß nicht verderbe
Deutschland, mein Deutschland!

Berliner Höchstpreise im 18. Jahrhundert
„ .^ a^r 1 ^ 0 brachte infolge eines ungewöhnlie
kalten Winters , der mit Eis und Schnee bis Ende Ma
herrschte, eine ungewöhnliche Preissteigerung aller Le
bensmittel, die besonders für die Stadt Berlin sich in de
peinlichsten Weise fühlbar machte. Das Gras war so er
froren , daß das Vieh selbst Mitte Juni kaum ein Hälm
chen grünes Futter auf der Weide fand. Von den Scheu
neu wurde das oft über 10 Jahre alte Stroh abgedeck
und den Schweinen zu fressen gegeben, was aber nich
hindern konnte, daß die Tiere in Massen starben. Dil
Wintersaat war durch die Kälte vernichtet. Ernst Eon
sentius gibt in seinem Buche„Alt-Berlin" sehr interessant
Emzelheiten über das Notjahr 1710. Es entwickelter
sich damals infolge mangelnder Zufuhr ganz ähnlicku
unerfreuliche Verhältnisse auf den Lebensmittelmärkten
5? ' - ^ ".uh heute zu beklagen haben. Noch untei
Friedrich Wilhelm l. wurde für den Scheffel Roggen de,
wr damalige Zeiten unerhörte Preis von 1 Taler unk
b Groschen gefordert und wohl oder übel bezahlt Abei
die Preise stiegen weiter. Täglich liefen Klagen Übei
Klagen bei dem König ein, der in seiner praktischen, um-
ii ^ fort durchgreifende Maßregeln anordnete
Und da es nicht unbekannt war. daß die Erzeuger ihr
Getreide „zum Nachteil des gemeinen Besten auf Wucher"
liegen ließen um die Preise in die Höhe zu schrauben,
wurde den Kriegs- und Domänenkammern aufqeqeben
streng nachzuforschen, ob das Korn etwa mit Fleiß zurück¬
gehalten und aufgeschüttet würde, um „desto teuerer"
verkauft werden zu können. Der Landmann durfte nur
das , was „zu eigener Consumtion und Wirtschaft not¬
wendig gebrauchet" wurde, an Korn. Gerste und Hülsen-
ftuchten behalten. Alles andere mußte auf die Märkte.

Eonrcken die Preise wenigstens nicht mehr steigen,
ab^r der Mangel an Roggen in Berlin blieb doch immer
noch so groß, daß das Mehl mit Gerste gestreckt werden
mußte Die Kartoffel war noch fast unbekannt. Alle
möglichen Erleichterungen wurden gewährt; es wurde
gestattet, „Mehl vom Lande und auswärts gegen Be¬
zahlung der ordinairen Accife einzubringen". Die Bäcker
durften mahlen lassen, wo sie wollten, freie Einfuhr aus
Mecklenburg wurde gewährt und das Vranntweinbrennen
verboten. Aber trotz aller dieser Maßregeln, deren Zahl
hier aufzufuhren viel zu weit führen würde, zeigten die
Preise keine Neigung herunterzugehen. „Da denckt kein
Mensch an die Billigkeit, da ist in Handel und Wandel
keine Christliche Liebe mehr zu spühren." Auch nach
Friedrich des Großen Thronbesteigung dauerten Mangel
und Teuerung fort. Jetzt war die Fleischnot besonders
hart , so daß Höchstpreise, nach denen sich die Verkäufer'
zu richten hatten, eingeführt wurden. Anfangs kostete
das Pfund Rindfleisch nach dieser Taxe einen Groschen
und vier Pfennig, ein Preis , der in Berlin für sehr teuer
gehalten wurde. Dafür konnte man aber auch beste
Qualität verlangen. „Stücken oder sogenannte Beylagen"
mußten vom Fleisch getrennt vor den Schlächterscharren
auslregen. Wollte der Schlächter denjenigen, so Fleisch
bey chm kauffen wollen", etwa mit Grobheit eine Bei-
lage aufnotigen, dann sollte er für jedes Stück mit zehn
Talern bestraft werden. Der Klagende erhielt die Hälfte
D.0m  Strafgeld . Wiederholte sich ein solcher Fall bei
einem Meister, so verdoppelte sich die Strafe , und wurde
der Sünder zum drittenmal ertappt, dann war 's aus mit
xt)m,  dann wurde ihm die Konzession entzogen. Die
Schlächter vereinigten sich darauf und sorgten dafür, daß
weniger Schlachtvieh aufgetrieben würde, oder brachten
nur das Wenigste zum Verkauf auf den Fleischbänken
Die Fleischtaxe ging wieder in die Höhe, und bald kostete
das Pfund Rindfleisch einen Groschen sechs Pfennig. Alles
jammerte über diese Preise. Nur die Schlächter'kehrten
sich mcht an die Taxen, die von der Militär - und Stadt¬
verwaltung festgesetzt wurden. Die Armee konnte kein
Fleisch mehr essen. Aber nun wandte der Staat sein
Mittel an , um dem schnöden Eigennutz wirksam zu be¬
gegnen. Fremde Schlächter durften Fleisch nach der Re¬
sidenz einführen und verkaufen. Bürger und Landleute ;
aus Städten und Dörfern, Juden und Christen durften ;
Fleisch nach Berlin bringen. Diese Maßregel des Staates .
half stets, wenn die Berliner Schlächter sich mit dem „ge- i
rechten" Gewinn nicht begnügen wollten, j

Alls dem Nel̂ e
-p Niislansch »er ältesten Jahrgänge aes ko«,st.

siurnis. Aus verschiedenen Mitteilungen der Tagespreise
und den in letzter Zeit beim Kriegsministerium sich häufen¬
den Anträgen aus Entlassung älterer Landsturnileute geht
hervor, daß irrige Ansichten über den eingeleiteten Aus¬
tausch der älteren Jahrgänge des preußischen Landsturms
der Aufklärung bedürfen.

Da Landsturminannschasten der ältesten Jahrgänge
sich seit geraumer Zeit, zum Teil schon seit Beginn des
Krieges, in vorderster Linie, oder in dem anstrengenden
und wichtigen Sicherungsdienst der Etappen- und Gene¬
ralgouvernements-Gebiete befanden, schien ihre allmähliche
Ablösung durch jüngere Landsturmmannschasten aus dem
Heimatdienst angezeigt. Im allgemeinen ist daher die
Ablösung und Zurückführung zunächst der 1870 und
früher, demnächst die der 1871 und 1872 geborenen
Mannschaften durchgeführt oder in die Wege geleitet
morden. Der alleinige Zweck des Austausches ist, diesen
seit längerer Zeit im Felde stehenden Landsturmleuten
der ältesten Jahrgänge die Erleichterungendes Dienstes
bei den Truppen des Besatzungsheeres zu verschaffen,
nicht aber, wie fälschlicherweise angenommen worden
ist, ihre Entlassung aus dem Heeresdienst, herbeizuführen.
Er betrifft auch nicht Landsturmmannschaftenälterer
Jahrgänge, die noch gar nicht eingezogen waren.

Alle weiteren in der breiten Oeffentlichkeit damit in
Zusammenhang gebrachten Meinungen über unzulässige
Musterung und Neueinstellung der seit 1869 Geborenen,
über beabsichtigte Entlassung der ältesten Jahrgänge des
Landsturms usw. sind irrig. Die Einziehung Wehrpflichti¬
ger, auch wenn sie zur Zeit über 48 Jahre alt geworden
sind, ist nach§ 27 des Gesetzes betreffend Aenderung der
Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 zulässig.

Die Entlassung nicht kriegsverwendungsfähiger Mann¬
schaften. die für militärische Aufgaben nicht gebrauch!
werden, au? den Ersatztruppen kann ohne Rücksicht aus
das Lebensalter von den stellvertretenden General¬
kommandos genehmigt werden. (W. T.-B.)

+ MnlUfctung von Schlachtvieh. Die zuständig^
preußischen Ministerien haben die Regierungspräsidenirr
angewiesen, das für die Fleischversorgung der Bevölkerung
erforderliche Schlachkbieh unter allen Umständen sicher zr
stellen. Dieser Maßnahme vorangegangen sind die Be¬
rechnungen der Reichsfleischstelle über die Zahl der in
Hinsicht auf unsere Milch- und Butterversorgung wie auch
der zukünftigen Fleischoersorgung statthaften Schlach¬
tungen; der Erlaß bezielt also lediglich die rechtzeitig«
und volle Ueberweisung der Viehstapel für die Fleisch,
neriorauna. die unter Wahruna der erwähnten Gesichts¬
punkte abgeschlachtet werden können. Die Reichsfleischstelle
wird in den nächsten Tagen den Viehhandelöverbänden die-

, jenige Zahl von Tieren angeben, die zur Bedarfsdeckung
für die Zeit vom 1. Juni bis 15. Juli erforderlich sind.
Wie die Erfahrung der jüngsten Monate gezeigt hat, wird
den Viehhandelsverbänden freihändig nicht annähernd so
viel Vieh angeboten, wie sie aufzubringen haben, daher stellt
sich die Autorität der Verwaltung hinter die Tätigkeit der
Verbände. Den Kommunalverbänden wird die anzulie¬
fernde Viehzahl im Wege der Umlage  auierlegt. Den
Verbänden bleibt es überlassen, inwieweit sie sich durch frei¬
willige Anlieferung versorgen lassen können,oder Zwangs¬
mittel anzuwenden haben. Bei der Zwangsbeitreibung ist
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse des landwirtschaftlichen
Betriebes Rücksicht zu nehinen. Den Besitzern sind die
Tiere zu belassen, die sie bei der Feldbestellungnötig
haben, ferner die frischmstchendenund hochtragenden
Tiere und die zur Zucht geeigneten Tiere. Wo es nicht
möglich ist, die angeforderte Viehzahl ohne Rückgriff auj
Kühe beizubringen, soll doch in Hinsicht auf die Milch-
und künftige Fleischversorgung mit größter Schonung vor¬
gegangen werden. Wo die angeforderte Zahl von
Schweinen nicht im Gewicht von 2 Zentnern und mehr
auszubringen ist, darf die Grenze für die angeforderten
Tiere heruntergesetzt werden, jedoch keinesfalls unter
160 Pfund. Die Kommunalverbändesind ausdrücklich
darauf hingewiesen worden, die auf sie entfallenden Vieh¬
mengen unbedingt und rechtzeitig zu liefern.

+ Richtpreise für die diesjährige Obsternke. Der
Neichsarbeitsausschußfür Obstbau und Obstverwertung in
Berlin, dem Vertreter des deutschen Obstbaus, des Deut¬
schen Pomologen-Vereins in Eisenach, der Obstverwertungs-
Industrie und des Obstgroßhandels angehören, hat nach
Mitteilung der „N. f. E." Richtpreise festgesetzt, die für die
Diesjährige Obstversorgung von Bedeutung sind. Die un¬
gefähren Richtpreise sind folgende für den Zentner:

Erdbeeren 30 Jl, rote Johannisbeeren 17 Jl, weiße
Johannisbeeren 18 Jl, schwarze 22 JL, Stachelbeeren:
grün, unreif, ungeputzt 15 JL,  hartreif und reif 15 JL,
Gartenhimbeeren32 Jl,  großfrücktige Sauerkirschen mit
oder ohne Stiel, lange Lotkirsche, Schattenmorelle und
Ostbeimer Weichsel 25 Jl  und Preßkirschen 16 Jl.

Da diese Richtpreise verhältnismäßig niedrig sind, so
wird es dem Kleinhandel möglich fein, wenn die Obsternte
einigermaßen gut ausfälst, der Bevölkerung billiges Obst
zur Verfügung zu stellen. Preise für Süßkirschen. Mira-
bellen, Reineklauden, Pfirsiche, Aprikosen, Quitten, Zwet-
schen sind noch nicht festgesetzt worden, weil sich der Aus¬
fall der Ernte zurzeit noch nicht beurteilen läßt. Ihre
Festsetzung ist im Juni zu erwarten. Für wildwachsende
Beeren, Heidel-, Preise!-, Moos- und Waldhimbeeren,
ferner für Rhabarber. Kürbis und Tomaten sollen Preise
nicht festgesetzt werden.

-s- Seine Ausfuhr von Lebensmitteln. In letzter
Zeit ist in der Presse mehrfach die Befürchtung geäußert
worden, daß eine Ausfuhr von Lebensmitteln aus dem
Gebiete des Deutschen Reiches stattfände. Tatsächlich ist
jedoch die Ausfuhr aller irgendwie wichtigen Lebensmittel,
jetzt auch des Spargels, verboten. Der Reichskanzler ist
zwar ermächtigt, Ausnahmen von dem Verbote zu ge¬
statten, es besteht jedoch Uebereinstimmung zwischen dein
Reichsamt des Innern und dem Kriegsernährungsauit,
daß die Zahl dieser Ausnahmen auf das geringste
denkbare Maß beschränkt werden und daß in jede,»
einzelnen Falle eine scharfe Prüfung im Einver¬
nehmen mit dem Kriegsernährungsamt stattfinden soll. '
Völlig läßt sich eine Ausfuhr von Lebensmitteln aus
Deutschland aus geographischen Gründen nicht vermeiden;
ebenso wie beispielsweise zahlreiche deutsche Orte an der
österreichischen Grenze auf den Bezug von Lebensmitteln
aus dem benachbarten österreichischen Gebiet angewiesen
sind, gibt es umgekehrt auch eine Anzahl österreichischer. !
namentlich böhmischer Fabrikorte, die die Einfuhr von j
Lebensmitteln aus den benachbarten deutschen Kreisen
nicht entbehren können. Wenn jedoch gelegentlich in j
Zeitungen der Vermutung Ausdruck gegeben wird," daß
die Ausfuhr von Obst und Gemüse nach Holland und
Dänemark und damit mittelbar eine Begünstigung der
Versorgung Englands stattgesunden habe, io ist dies völlig
unzutreffend.

NkSklllllg dkl flrifdiDfrfori
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch

Samstag den 3. k. INks. nachmittags von 1—5 ^
die hiesigen Metzger verkauft. Für diese Woche
für jede Person über 6 Jahre 250 Gramm , für d
6 Jahren 125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben an
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des
buches statt, in welches die verabfolgte Menge öi
Metzgern einzutragen ist.

Nach Vereinbarung mit der Fleischerinnung
Preise wie folgt festgesetzt:

Kalbfleisch das Pfund 2,20 M
Rindfleisch das Pfund 2,30 M

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise,
Herborn, den 31. Mai 1916.

Der Bürgermeister: B i r kend

Statt besonderer Anzeige!
Am 29. Mai fiel vor dem Feinde unser

unvergesslicher treuer Sohn, Bruder , Schwagejl
und Onkel, der Bankbeamte

Ludwig Knodt
Unteroffizier bei der Fussartillerie-

Batterie 254.
Herborn . den 31. Mai 1916.

"sch.'
wir

Im Namen der trällernden Hinterlilieliene!:
D, Knodt , Professor.

ln

GrllMlKiinft auf Dumm« »!«
Ter diesjährige Grasertrag fHcu und Gru.

: zugleich ) wird von den nachgenanntcn Wiesena
urtr> Sülle wie folgt öffentlich meistbietend verkauft:

1. Herrn- und Nunzenbachwiese bei
bürg (Niederscheld) : Mtttwoch, den 7. Juni
vormittags 10 Uhr. Beginn Nanzenbachwiefe am Wa

2. Herrnwiese bei Burg : Mittwoch, denl
1916, rnttmgs 2 tim. Beginn am Burger Eisenw

3. Neu : und Ochsenwiese bei Herborn
woch, den 7 Juni 1916, nachmittags4 '/2 Uhr.

4. Mittelwiese bei Fleisbach : Mittwoch,
7. Juni 1916, abends7 Uhr. Beginn an der Wilhelms

5. Reifenbergertviese bei Haiger : Do«
tag, den 8. Juni 1916, vormittags 8»/* Uhr.

6. Haider : und Auwiese bei Gunters!
und Hörbach : Donnerstag, den8 Juni 1916, tu
tags 2 Uhr.

7. Rehfelds -, Seelbachs - und Rühlw
wiesen bei Driedorf : Donnerstag, den 15. j
1916, vormittags 8y4 Uhr.

z. Zt . Weilburg , den 26. Mai 1916.
König !. Domänen -Rentamt Dillenbmß

Die
derv
lind:

auch in
Angriffe
tückzugei
Verluste
weis da
mnnene
heben.

Anhänger
für Gilgutjendungen mit rotem

sind zu haben in der
iuciidi-ucherei Bi- Unding , Aei-bs

Zuverlässiger

Bergmann
für sofort gesucht.  Schichi-

lohn « bis 7 Mk.

Schönbich-Amdorftr Grubeu-
«ud Mineral-Mahlwerke
Schönbach lDrllkreis).

Invalide
im Schreiben bewandert, sucht
leichte Arbeit gegen mäßige
Bergütung Näheres in der
Geschäftsstelle des Nass.Volkssr.

kr. Kirchrchor firrburn.
Samstag abend9 Uhr:

Uebun -gSstunde
in der Kleinkinderschicke.

Um vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Kirchliche Jim
Sonntag, den 4. Juni

(Exaudt). j
Herborn.

Vorm. ’/2l0 Uhr-
Herr Dekan Professor8*
Text: Apostelgesch. 1/JJ

Lieder: 271, 1“
Kollekte für die Si

Mission.
Christenlehre für die
Jugend der 1., 2. unb;

1 Uhr: Kindergoiti
2 Uhr: Herr Pfarrer

Lied: 216-
abends 8 1*«!

Versammlung im Ver<
Amdors.

4 Uhr:  Herr Pst-

So geschl
wo unser
die Thiar
lich des\
Einen be
lich der5

nahm
äffitfdjeni
Elimieres
Langen
»nsere S)
der llmstl
gebautes
'ine 2ln3oi*r

fonb bau
üajjee ur
«Ngreitf
einige fd
"dteilung
Pagne un

Seineinen
»leidet ur

über die
nch auf
Nonttefl
"höhte,

, DieS
> ' ta,

istd
"blichej

^ein vol

?°r es jh
& !» oo

Burg m
ittrfil1 Uhr: Kindergod

Taufen und Trauu^
Herr Dekan Proseff»PW

Mittwoch8 Uhr-
frauenverein im «e»

DonnerStag abend ^
Kriegs betstunde in w

H’H dirÖPunfuiiDen

P
■*«« L,
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